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Mit Grosherzoglich BaLischcm gnädigstem privilegio .

Innhatt. Hannovers Altes StaatsMimsterium. , ErgMgncs Publreandum. Hameln ist gesperrt . Braun-
schweig . Lüneburg . Hamburg. Fulda. Bamberg . Frnnlsurk ; Hanau wird von den Franzosen besetzt . Stutk-
zart ; Priilj von Hohenlohe wird geschlagen und mir seinem Corps gefangen. Dankfest mit Tedeilm. Magde¬
burg ; Die Festung Spandau hat sich ergeben . Magdeburg ist ausgesordert . Parier Fvnsetzung der stanz , offt-
tiellen Bulletins . Londen ; Lord Laudcrdale ist zurück .

Deutschland .
Schreiben aus Hannover , vom 24 Oct .

Das hiesige Staatsminisimum hat seine Funciionelk
viedcr angelrcten, da die körügi. preußische Admimstra »
kions - und Organlsations - Commission von hier arge -'
reiset ist. Gleichwohl ist der Tittcl : Köiiigl . großbntta-
nisch, Kurfürst!. Braunschwcig .' Lüneburgisch, weder von
der Landesregierung , noch von den übrigen Landescok-
stgicn und sonstigen Behörden , vorder Hand angenom--
Men , so wie auch die königl. Kurfürst ! . Siege ! noch
Nicht gebraucht werden , auch hat die Anheftung der
Isnigl. Kurfürstl. Wappen noch nicht statt gesunde !' .-Die
hiesige» Anzeigen erscheinen wieder ohne den preuffi ch n
Aölerstempel ; auch hat die Benennung t provisorisch
lestatigt , aufgehört.

Vom Landes - Deputations - Collcgio istlMerM srd .
D». nachstehendes publicirt worden.

Da es die jetzigen Umstände wahrscheinlich mähen ,
daß mehrere Gegenden der hiesigen Lande von französi¬
schen Luippen berührt werden ; so wi d so

' ch. s , v r-
möge ausdrücklichen Auftrags hoher Landes Negierung,
sammli ch . n Obngk it 1, im Lande zu dem Ende bekannt
gemacht , um sue dm gute Ausnahme solcher Truppen

zu sorgen , » no insonderheitdie Veranstaltung zu treffen,
daß an denjenigen Orten , wo es die Noch

'
erfordert ,

angemessene Vorräche von Fourage in Bereitschaft ge¬
halten werden , um selbige durch zuverlässige Männer ,
nach den bekannten französischen Nationen , aas dL - salsi -
ge Anforderung, gegen die gewöhnlichen Dons an die
Truppen ausgebcir , und bei- etwaiger demnächstigen Li¬
quidation aus diese , soweit möglich , Rücksicht nehmen
zu können ; durch welche Maaßregeln ein gutes Verneh¬
men mit denselben am sichersten wird erreichet , und den
Unterthanen Unmnehiulichkeiten werden ersparet werdestkönnen

Hamelst wird in diesen Tagen gänzlich gesperrt und
soviel wie möglich unter Wasser gesetzt , weil das da¬
selbst beßndlick-e preussische Militair die Festung besetzt
hatten wird . Es reisen deshalb viele dortige Einwohner
und Familien von dort schleunig ab ; mehrere derselben
begeben sich hiehcr.

Um die Stadt und F stnng Nienburg sind mehrere
hundert Dauern beschäftige , die Verschal,zun en zu ver¬
stärken. Alle Garten , Baume , Heck. n , Häuser re.
ohne Ausnahme , fast eine Vttrteliiieiie im Umkreise,
Werden demoiirt , rafirt und umgehaaen . Man rechnet



vhngkUr i6o Gebäude, welche dieses Schicksal trifft.Die Eigentümer dieser Anlagen erleiden dadurch einen
großen Verlust. Es heißt auch , daß die

^Weftrbrücke
bep Nienburg abgebrochen werden soll .

Es sind 6000 Franzosen , die in Münster eingerückt
sind , auch sollen sie bis nahe an Bielefeld vorgedrun¬
gen seyn - lieber Weender sind einige holländischeTrup¬
pen in Ostfriesland eingerückt. Die daselbst bisher »och
gestandene Compagnie preußischer Truppen ist zu Olden¬
burg angelangt und bey Vegesack über die Weser nach
Nienburg gegangen.

Schreiben ans Braunschweig , vom 25 Oct .
Der Hr . von Münchhausen ist von hier in das

sranz. Hauptquartier nach Sachsen und der Graf von
Schulenburg in das Hauptquartier des Marschalls
Soult nach dem Magdeburgsche » abgesandt worden ,
um die Neutralität unsers Landes zu bewürben . Von
letztrem Dcputirten sind auch schon günstige Zusiche¬
rungen eingegangen. Heute kam ein stanz. Kourier
hier an.

Die Divisionen von dem Prinzen Mürat und den
Marschalls Soult und Ney haben sich nach dem Mag-
deburgischen gezogen , wo der Mangel an Lebensmitteln
schon sehr zugenommen hat. Aus Magdeburg selbst
waren vormals beträchtliche Vorrathe an die Armee
abgegeben worden .

In unfern benachbarten Gegenden , namentlich zu
Blankenburg , Helmstädt re. , sind bey dem Durch'
marsch, der Preußen und Franzosen die Lebensmittel
sehr aufgezehrt worden . Helmstadt, Kloster Lüdgeri,
Süpplingburg ' rc. haben an die Franzosen große Liefe¬
rungen machen müssen.

Aus Magdeburg haben sich alle Fremde entfernen
müssen. Die Franzosen standen dicht vor dieser Fe¬
stung und sandten am 22 . einen Trompeter hinein.
Ein Reisender , der an diesem Tag von da abgegan -
gen , sah ausser der Stadt auf der einen Seite keine
Preusscn . Man glaubt , daß sich der größte Theil
derselben schon weiter nach der Oder gezogen hat.
Leute,, die am 22 . an den Aussenwerken von Magde¬
burg arbeiteten , mußten sich wegen der Franzosen in
die Stadt zurückzichen .

Unser Herzog befindet sich Gottlob ! etwas besser.

Schreiben aus Lüneburg , vom 26 Oct.
Fünfhundert Mann Schweden wollten hieher konn

men. Unser Magistrat hat cs aber abgclehnt , weil
man keinen Befehl von der Regierung hatte. Die
Nachrichten vom Kriegsschauplätze sind hier sehr sch«,
ckend. Der königl. preußische Oberrendant geht mor¬
gen von hier ab , so auch der Kricgsrath Meyer . Dil
Saline wurde gestern wieder übergeben.

Hamburg , vom 28 Oct .
Die neusten Berliner Posten , so wie die Briese

aus Rußland , Schlesien , Wien rc . und die neuste Post
aus Sachsen , Franken rc. sind ausgeblieben , ohne
Zweifel eine Folge der dermaligen Stellung der Ar¬
meen. Aus den Odergegenden hat man noch Nach¬
richten vom 2Z. d. erhalten . Der König und die Koni-
gin von Preusscn befanden sich mit dem Kabinctsmini - .
sters , Grasen von Haugwitz , damals zu Küstrin . Die
meisten Brücken über die Oder waren abgcnommen
worden . Der größte Theil der preuß . Macht schien
an der Oder sich zusammenziehen zu wollen.

Fulda , vom 2y Oct.
Am 27. rückte das Korps d'Armee des M. Mortier

hier ein. Am 23 . wurde das hiesige Militär verab¬
schiedet und die Kassen versiegelt. Die provisorische
Administration ist zwar noch nicht publizirt , aber alle
Civiibedientcn sind in Pflicht genommen , ihre Geschah
te provisorisch im Namen der sranz. Negierung zu !
verwalten . Schon gestern gieng der Marschall vo » !
hier wieder ab , und heute Morgens haben uns alle >
Franzosen eilends verlassen , und sind zur grossen Ar¬
mee abmarschirt . Wir haben nun gar keine Besitzung,
ausser einigen Gensd'armes und einem Plazkommam
danten .

Bamberg , vom zo Oct.
Ein gestern hier angekommner Kourier brachte die

Nachricht , daß sich die preuß . Festung Spandau an
die sranz. Truppen ergeben habe.

Frankfurt , vom 2 Nov.
Ein hier erschienenes öffentliches Blatt sagt ,

nach Briefen ans Wien vom 27 . Oct . seyen verschie¬
dene Komunikationeu zwischen dem östrcich . und dem
ruff. Hof im Gang.

In einem überrheinischen Blatt werden Auszüge
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> «ii§ einer kürjiich erschienenen stanz . Brochäre politi¬
schen Jnnhalts gegeben , worinn Mißtrauen gegen
Oestreichs Gesinnungen in Hinsicht Frankreichs geans-
sert wird .

Frankfurt , vom z Nov .
Der große Theil der gestern hier eingetroffenen stan-

jös . Bleffirten ist heute zu Wasser weiter nach Mainz
transportirt worden . Ein anderer Transport wird mor¬
gen zu Wasser hier eintreffen.

Heute ist abermals eine Abthcilung von iZvo Mann
! preuß. Kriegsgefangener hier unter Darmstadtischer Be¬

deckung eingetroffeu .
Heute noch rücken stanzvs. Truppen in Hanau ein ;

die daselbst besindliche kurheffische Garnison ist noch
i» verstossener Nacht entlassen worden, und die auf den
Wallen befindliche Kanone » wurden abgesührt und im
Zcughause aufbewahrt.

Marschall Morticr hat sich von Fuld aus nach dem
Hannoverischen zu gewendet und desfalls bei der kur¬
hessischen Negierung um einen Durchmarsch angefragt ,
der ihm nach einigen Discussionrn such bewilligt wurde .

Gestern Abend ist ein Kourier an den Fürst Primas
in Frankfurt mtt der Nachricht eingetroffeu , daß Fürst
von Hohenlohe sich jenseits Magdeburg mit 16200
Manu an die Franzosen habe ergeben müssen.

Der Herzog von Braunschweig hat sich von Braun-
schwcig weg und vor der Hand nach Celle begeben. ^Er
soll sehr krank scpn .

Die Residenz Cassel , die Festung Hanau und das
ganze KursürstenihumHessen sollen itzt von den Franzo»

sen besetzt und alle Hessischen Truppen von denselben
entwaffnet werden . Der Kurfürst muß .6 Millionen
Thaler Anlehen an Frankreich bezahlen.

Die Staaten des Herzogs von Braunschweig und
des Fürsten von Dramen - Fulda sind als erobertes
stanz . Eigenthum erklärt und in Civil - Besitz genom-
men worden .

Stuttgart , vom 2 Nov
Durch einen von dem Kaiserlich Französischen Haupt «

Quartier zu Berlin bei Seiner Königlichen Majestät
angrkommencn Kourier ist die Nachricht cingegangen,
daß der Französische Kaiser am Montag den 27 Dct .
seinen feierlichen Einzug zu Berlin gehalten hat, nach«

53 ) - - - ---
dem schon am 24 . das Armeekorps unter dem Mar«
schall Davonst daselbst durchmarschirt war. Am 25
hatte der Kaiser sein Hauptquartier zu Potsdam, und
am 26 zu Charlottenburg gehabt. Am 27 hat der
Grosherzog von Berg und der Marschall Lannrs das
unter den Befehlen des Generals Prinzen Hohenlohe
sichende , aus den Ueberbleibseln der Bataille von Jena
zusammengesetzteKorps bei Prcnzlan angegriffen , und
total geschlagen; so daß sich gedachter General Prinz
von Hohenlohe , mit 15000 Mann aus dem Schlacht-
Feld als gefangen ergeben mußte.

Stuttgart , vom z Nov .
Diesen Morgen sind hier auf allerhöchsten Befehl

wegen des Giüks der konsöderirtcn Waffen in de^
Schlachten Key Jena und Halle , der Einnshme von
Berlin und wegen des Treffens bek Prenzlau , Kanonen
gelöst , und in den hiesigen Kirchen ein Dankgebet ge,
halten und das Tedcum abgesungcn worden . In der
zweiten NesidenzStabt Ludwigsburg ist das gleiche ge¬
schehen.

preussen .
Magdeburg , vom 25 Dct.

Hier haben sich alle Fremde entfernen müssen. Die
Franzosen standen dicht vor der Festung und sandten
vorgestern einen Trompeter hinein . Ein Reisender ,
der an diesem Tage von da abgegangen , sah ausser
der Stadt auf der einen Seite keine Preussen . Ma»
glaubt , daß sich der größte Theil derselben schon wei¬
ter nach der Oder gezogen hat. Leute , die vorgestern
an den Ausserwerken vnn Magdeburg arbeiteten , muß¬
ten sich wegen den Franzosen in die Stadt zurückziehen «
—- Helmstädt , Kloster Lüdgcri , Süpplingburg rc. ha¬
ben an die Franzosen große Lieferungen machen müssen.

Von Potsdam haben wir die gewisse Nachricht vom
25. Dct . arhalken , welche versichert , daß das Armee¬
korps des M . Davonst den 25 . zu Berlin eingetroffe»
ist , und daß das Corps des M . Augereau den darauf
folgenden Tag ebenfalls dort eintreffen sollte. Der
Marschall Fürst von Pontecorvo , befand sich zu Bran¬
denburg , und der M . Ney blokirte Magdeburg. Der
M . Soult und der Grosherzog von Berg hatten sich
nach Stettin begeben. — Der Gen. Bettrand hatte
am sz. Dct, mit den Dragonern des Gen. Düpout



( 704 )
die Festung Spandau umgeben , welche am rzsien
fast ohne Schwertstreich , ihre Thore geöffnet hatte.

Frankreich .
pari ; , vom 28 Skt .

Eilfkes Ar m e c du llet iu «
Merseburg , den iy. Skt.

Die Zahl der zu Erfurt gemachten Gefangenen ist
bct

'
rächlicher , als man glaubte . Die Paffe , die man

den auf ihr Ehrenwort entlassenen Offizieren gegeben
hat , belaufen sich auf 60a . Das Korps des M., Da-'
voust hat am 18. von .Leipzig Dcsiz geWiirmin,. Der
Fürst von Pontc- Cvrvo , der sich am 17 . zu Eisleben
befand , um preuß . Kolon neu abzuschneiden, erfuhr , daß
die Reserve Sr . königl. preuß . Mas . unter » den Be¬
fehlen des Prinzen Eugen von Würtemberg , bei Halle
angekommen war- Er marschirte daher dahin , und ,
nachdem er seine Unordnungen gemacht hatte , ließ er
Halle durch den G.en . Dupont angreisen ; die Division
Dronet blieb auf seiner Linken in Reserve ; das Z2 . und
y . Neg. leichter Insans . drangen im Sturmmarsch über
die z Brücken in die Stabs ; sie wurden vom y6 Reg.
Unterstützt. In weniger als einer Stunde war alles
geworfen . Das und 4 . Husarenreg . und dse ganze
Division des Gew Mvcmt mavschirten durch die Stadt,
und versagten de » Feind von Dienitzv Preiffen und
Rabatz. Die preuß . Kavallerie drang ans das 8. und
y6. Infant . Reg . ein , wurde aber lebhaft empfangen
und zurückgcschlagen . Die Reserve des Prinzen von
Würtemberg erlitt die vollständigste Niederlage , und
wurde 4 Stunden weit verfolgt . Die Resultate dieses
Treffens , das eine eigene und sorgfältige Relation ver¬
dient , sind 5000 Gefangene , worunter 2 Generäle
und z Obersten , 4 Fahnen und zg Kanonen » Gew
Dupont hat sich mit vieler Auszeichnung betragen .
Dem Divifiosgcil . Rouycr ist ein Pferd unterm Leibe
getödkek worden . Der Divisiousgen . Dronet hat das
ganze Neg . von Trerkow gefangen gemacht. Unserer
Leits belauft sich der Verlust auf 40 Tvdte und 200
Verwundete. D -r Oberst des y . leichten Jnfaut. Reg .
ist unter den Verwundeten . Der Gen. Leopold Bcr
thier , Chef des Gcn. Staabs des Fürsten von Ponte «
Corvo , hat sich Mit Auszeichnung betragen . Rach
dem Gefechte von Holle gibt es nun keine feindlichen

Truppen mchr , mit denen wir nicht handgcmeng ge¬
worden waren . Der preuß Gen. Blücher ist mit 500c,M. durch die Dragonerdivision desDeneral Klein mar¬
schiert. Er berief sich auf einen 6wöchcntlichen Waf¬
fenstillstand , und Gen . Klein war einfältig genug , da -
.ran zu -stauben. Der OrdMiianzoffizier bei dem Kai¬
ser , Monkesquivu , der am Tage vor der Schlacht als
Pariemeiitär an de» König von Preussen abgesaudt
worden war , ist zurückgekommcn. Er ist mit den feind¬
lichen Flüchtlingen mehrere Tage lang sortgeriffen wor¬
ben ; nach sciitt .rSchildcrung ist die Anordnung unter der
prcuß . Armce über jeden Ausdruck . Den Tag vor der
Schlacht war indessen ihr Uebermuth ohne Gränzen .
Sei sprach- » von nichts geringerem , als die franzvs.
Armee abzuschneiden, und Kolonne » , von 40,000 M.
gefangen zu machen. Die preuß . Generale ipahmen , ss
weit sie es veripogten , die Manieren Friedrichs des Gros«
sen an . Ob wir gleich in ihrem Lande waren , so schie«
nen sie doch von unfern Bewegungen gar nichts zu wis¬
sen. Sie glaubten , daß auf der Anhöhe bei Jena nur
4oyo Mann stünden, während der größte Theil der
Armee über diese Anhöhe vorrükte . Die feindliche
Armee zieht sich eiligst nach Magdeburg zurU. Wahr ,
scheinlich werden mehrere Kolonnen , ehe sie dort an¬
kommen, abgcschnitten werden. Seit Mehrern Tagen
hat man keine Nachrichten von dem Warschau Souls,
der mit 42,222 Mann detaschirt worden ist , .um die
feindliche Armee zu verfolgen. Der Kaiser ist über
das Schlachtfeld von Roßbach geritten ; er hat befoh¬
len , dir daselbst errichtete Säule nach Paris abzusüh '
ren . Das Hauptquartier des Kaisers war am 18 . zu
Merseburg ; es wird den ly. m ^Halle scyn . Man
hat in dieser leztrrn Stadt sehr beträchtlich« Magazine
aller Art vorg sunden .

Zwölftes Bulletin .
Halle , den ry . Ost.

Der Marschall Soult hat de» Feind bis an die
Thore von Magdeburg verfolgt . Mchimals habe»
die Preussen Position nehmen wollen ; sie sind aber
stets geworfen worden . Man hat zu Nordhauscn be¬
trächtliche Magazine , und selbst eine mit Geld ang«,
füllte Kaffe des Königs von Prenssc » gesunden.« In
den Z Tagen , während welcher der M. Soult de»
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' lldo verfolgte , hat er 1200 Gefangne gemacht , zo
Kanonen und r bis zoo Munitionskarrcu erbeutet .
Der erste Zweck des Feldzugs ist >mn erreicht. Sach-
sm , Westphalcn und alle Länder auf dem linken Ufer
tee Eibe sind von der Gegenwart der preuß . Armee
befreit . Diese Armee , geschlagen und verfolgt aus
iine .' Strecke von 52 Stunden , ist ohne Artillerie ,
ohne Bagage , ohne Offiziere , zu gmmengrschmolzen
uif das Drittel von dem , was sie vor 8 Tagen war ,
ond , was noch schlimmer ist , sie hat ihre moralische
Kraft und alles Zutrauen aus sich selbst verloren . Zwei
Kvsps der sranz. Armee stehen an der Elbe , und sind
beschäftigt , Brücken zu schlagen - Das Hauptquartier
ist zu Halle . Folgendes ausgefangne ' Schreiben ent¬
halt eine umständliche Schilderung der Lage der preuß .
Armee nach der Schlacht von Jena. (Dieses Schrei¬
ben , das von einem

'
preuß . Offizier an seine Gattin

gerichtet , und aus Nordhgusen vom 17 . d. datirt ist ,
Müssen wir aus Mangel an Raum übergehen -)!

Dretzehenles Bulletin .
Halle , den 20 Oct.

Der Gen. Macon , Kommandant zu Leipzig , hat
an die Banquiers , Handels - und Kaufleute dieser
Stadt beifolgende Kundmachung erlassen. (Diese Kund¬
machunghaben wir bereits gegeben .)Da die Tyrannen der
Meere keine Flagge respcctiren , so ist cs des Kaisers Ab¬
sicht , überall ihre Maaren wegnehmen zu lassen , und
sie auf ihrer Insel in der That zu blockircn. Wan

i hat in den Militärmagazinen zu Leipzig 1500 Zentner
! Mehl und viele andre Verproviantirungs - Gegenstände
! vorgesunden. Der Grvshcrzog von Berg ist am iy .
i zu Halberstadt angekommen. Am 20. hat er
' die ganze Ebene von Magdeburg bis auf eine Ka¬

nonenschuß - Weite überschwemmt. Die feindlichen
! Truppen , die zerstreuten Dttaschements , die einzelnen
, Soldaten , die sich in die Festung

"
Wersen wollen ,

, müssen uns in die Hände fallen. Ein feindliches Husa-
renregiment glaubte , Halberstadt sey noch von den

> Prcussen besetzt ; es ist durch das 12 Hu ' arenregnnent
angegriffen worden , und hat zoo Mann verlohren. Gen .
Beaumont hat 622 Mann von der königl. Garde ge-
sangen gemacht , und das ganze Gepäcke dieses Korps
erbeutet. Zwei Stunden vorher waren 2 Kompagnien

der ksnigi . Garde zu Fuß durch den M. Soult gefan¬
gen worden . Der Gen. Lieut. v. Schmettau , der in
unsere Gefangenschaft gerathen war , ist zu Weimar ge¬
storben. Von teuer schönen und stolzen Armee , die
vor wenig Tagen die rheinischeKonftderution bedrohte»
und ihrem Souverain in dem Maaße Vertrauen ein«
flößte , daß derselbe dem Kaiser Napoleon zu befehlen,
wagte , vor dem 8 Oct. Deutschland zu. verlassen'»
wenn er nicht durch Gewalt dazu gezwungen werden
wollte , von dieser schönen und stolzen Armee sind nur
noch Trümmer übrig , ein uugestaltes Chaos , das eher
den Namen einer Zusammenrottung , als eines Heeret
verdient . Von 160,000 Mann , die d?r König von
Preuffen hatte , kann er vielleicht keine 52,002 Mann
mehr zussmmcnbringen , und diese sind ohne Geschütz
und ohne Gepäcke , und zum Theil ohne Waffen . Alle
diese Ereignisse rechtfertigen , was der Kaiser in seiner
ersten Proklamation gesagt hat. Beiliegende Briefe
geben ein treues Gemälde der Lage der Sachen. Ein
anderer gleichfalls hier beigrfügtcr Brief (vom Prinzen
Karl L. von Hesse » an den Grafen von Haugwitz ,
welchen Brief wir aber , so wie die andern , des be»
schränkten Raums wegen , nicht geben können ) zeigt ,
wies sehr das preuß . Kabinet durch einen falschen Schein
sich hatte tauschen lassen . Es nahm die Mäßigung
des Kaisers Napoleon für Schwäche . Weil dieser Mon¬
arch den Krieg nicht wollte , und alles , was er mit
Anstand thun konnte , that , um ihn zu vermelden ,
schloß man , daß er nicht in gehöriger Verfassung wä¬
re , und 220,022 Konseribirter bedürfte , um seine Ar¬
mee zu ergänzen. Und doch stand die sranzös. Armee
nicht mehr , unzuganzlich für jeden , in den Lagern von
Boulogne ; sie war in Deutschland ; die HH . Karl L.
von Hessen und von Haugwitz hätten sie zählen können .
Erkennen wir hier den Willen der Fürsehung , die uns¬
ren Feinden keine Augen , um zu sehen

'
, keine Ohre»,

um zu Horen , keine Vernunft , um zu urtheilen , laßt.
Es scheint , Hr. K . L . von Hessen war lüstern nach
Mainz. Warum nicht nach Metz ? warum nicht nach
andern Festungendes westlichen Frankreichs ? Sagt mm
nicht mehr , daß Frankreichs Herrschjucht euch die Waf¬
fen in die Hände gegeben har ; gesteht , daß eure sun-
überlegte Herrschsucht euch zum Kriege verleitet hat.
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Weil eine sranzös . Armee in Neapel , eine andere in
Dalmatien stand , glaubtet ihr , über das Igroße Volk
herjallen zu können ; aber in 7 Tagen sind eure Plane
zu Schanden gemacht worden . Ihr wolltet Frankreich
angreifen , ohne Gefahr dabei zu laufen , und schon
habt ihr zu cxistiren aufgehört. Man erzählt , der Kai¬
ser habe , ehe er Paris verließ , seine Minister zusam -
menkommen lassen , und zu denselben - gesagt : Ich bin
unschuldig an diesem Kriege ; ich habe ihn auf keine
Art gesucht ; er gehört nicht in meine Berechnungen.
Ich will geschlagen werden , wenn er mein Werk ist .
Einer der vornehmsten Beweggründe der Zuversicht ,
womit ich an den Untergang meiner Feinde glaube , ist,
weil ich in ihrem Betragen den Finger der Für-sehung
sehe , die die Bestrafung der Verraiher will , und da¬
her alle Besonnenheit aus ihren R -tthsversammIungen
in dem Grade entkernt hat , daß , während sie mich in
einem Augenblicke von Schwache anzugi eisen wähnen ,
sie gerade den wählen , wo ich am stlr len bin.

Vierzehntes Bulletin der großen Armee .
Dessau , vom 22 Lctober .

Marschall Davoust ist den 20 zu Wittenberg ange¬
kommen , und hat den Feind im Augenblick überrascht;
Sa er die Elbe-Brücke in Brand steckte .

Marschall Lannes ist in . Dessau cingetroffen , die
Brücke war verbrannt ; er ließ sogleich an einer neuen
Brücke Hand anlegen .

Der Marquis Lucchesini hat sich mit einem Schrei¬
ben des Königs von Preussen bey den Vorposten prä¬
sentiert . Der Kaiser schickte den Großpallast Marschall
Duroc ab , um mit ihm zu konferiren .

Magdeburg ist blokirt . Der Divisionsgeneral Legrand
hat auf seinem Marsche »ach Magdeburg einige Ge¬
fangene gemacht . Marschall Soult hat seine Posten um
die Stadt herum . Der Großhcrzog von Berg hat den
General Belliard , den Chef seines Staabs , dahin ge¬
schickt , dieser General sähe daselbst den Fürsten von Ho¬
henlohe. Die Sprache der preußischen Offiziere war
sehr geändert . Sie begehren mit großem Andringen Frie¬
de . Was will euer Kaiser , sagen sie zu uns ? Wird er
uns immer mit dem Degen im Nacken verfolgen ? Wir
haben seit der Schlacht keinen Augenblick Ruhe . Die¬
se Herren waren ohne Zweifel aq die Mauöuvrcö des

7jährigen Kriegs gewöhnt. Sie wollen drey Tage be - f
gehren , um die Todten zu begraben . Sorgen sie für e -
die Lebenden , antwortete der Kaiser , und überlassen ,r
sie uns die Sorge , die Todten zu begraben ; dazu bc- ei
darf sich keines Waffenstillstands. h

Au Berlin ist die Verwirrung aufferst groß . Alle n
gute Bürger , welche über die falsche Richtung der n
Politik ihres Landes seufzten , werfen mit Recht den n
Aufwieglern , welche England aufgchetzt hat , die trau- Z
rigen Folgen ihrer Umtriebe vor. Im ganzen Lande iß d
nur eine Stimme gegen die Königin. r

Es scheint , der Feind wolle sich hinter der Oder zu h
sammeln suchen . s,

Der Sonverain von Sachsen hat dem Kaiser danken b
lassen für die Großmuth , mit der er ihn behandelt hat, , h
und die ihn der preußischen Influenz cntrcisse » wird. . p
Indessen ist ein guter Theil seiner Soldaten in diesem s
Gewirre nngckommen . x

Das Hauptquartier war am am 21 in Dessau . Z
Fünfzehende « Bulletin. §

Wittenberg , vom 2z Oct. > r
Ueber die Ursachen dieses sonderbaren Kriegs hat man p

folgendes in Erfahrung bringen können : Gen . Schnitt- y
tau ( in unserer Kriegsgefangenschaft zu Weimar gestor- s
ben) entwarf einen Aufsaz , der mit vieler Starke ge - ,
schrieben war , und worinn er den Saz aufstellte , daß §
die preuß . Armee sich als entehrt ansehen müßte , daß Z
man inzwischen im Stande wäre , die Franzosen zu ! u
schlagen , und daß der Krieg nothwendig wäre. Die d
Gen. Nüchel (umgekommen ) und Blücher (nur durch f
Hinterlist und durch Misbrauch des sranzös . Zutrauens ^ ?
entkommen ) unterschrieben diesen Aussa ; , dem man die g
Gestalt einer Vorstellung an den König gab . Der Prinz j
Louis Ferdinand von Preussen (getvdtet - kam ihm mit §
Spöttereien zu Hilfe . Alle Köpfe siengen Feuer. Der h
Herzog von Draunschweig ( schwer verwundet ) ein Mann f
der als Willen - und Charakterlos bekannt ist , wurde h
für die Kriegsfakcion gewonnen . Der Aufsaz , dem §

, man auf diese Art Gewicht gegeben hatte , wurde end - y
lieh dem Könige überreicht . Die Königin nahm es h
über sich , das Gemükh dieses Fürsten zu stimmen , und h
ihm bekannt zu machen , was man von ihm dächte. Sie
versicherte ihn , man sagte , es fehlte ihm au Tapfer - -
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silt , und er führte bloß deswegen nicht Krieg , weil
er nicht den Muth hätte , sich an die Spitze der Ar,
me zu stellen . Der König , der so tapfer , als irgend
ein preuß . Prinz ist , ließ sich hinreissen , ohne auszu -
hörcn , in seinem Innern überzeugt zu seyn , daß er ei¬
nen großen Fehler begehe. Man muß auch die Män¬
ner nennen , welche die Täuschungen der Krieg -Partei
nicht getheilt haben , es sind der achtungswürdige F . M .
Mvllendorf und der Gen- Kalkreuth . Man versichert ,
daß nach dem schonen Angriff des y und ic> Husaren'

i reg. bei Saatfeld , der König gräussert habe : Ihr be '

hauptetet , daß die französ. Kavallerie nichts taugte ;
seht nun , was die leichte Kavallerie thut , und schließt
daraus , was die schwere thun wird. Diese Truppen
haben ihre Ueberlegenheit in 15 Feldzügen erworben
man müßte eben so viele gemacht haben, um ihnen gleich zu
seyn ; wer wäre aber wohl genug Preußens Feind , um ihm
eine so schreckliche Prob -und Uebungszeit zu wünschen ?
Der Kaiser war schon Meister aller feindlichen Kom¬
munikationen und Magazine , als er am 12 beiliegen'
den Brief (den wir in unsren nächsten Blattern geben
werden ) schrieb , und denselben an den König von
Preußen durch den Ordonnanz-Offizier Montesquion
jchikte . Dieser Offizier kam am rz um 4 Uhr des Nach¬
mittags im Hauptquartier des Fürsten von Hohenlohe
an , welcher ihn bei sich behielt , und den Brief abnahm .
Das Lager des Königs stand 2 Stunden rück¬
wärts ; er konnte daher spätestens um 6 Uhr
des Abends den Brief des Kaisers erhalten . Man ver¬
sichert inzwischen ; daß ihm dieser Brief erst am 14
Morgens y Uhr , d . h . als man sich schon schlug , zu¬
gestellt worden sey . Man erzählt auch , daß der König
bei dieser Gelegenheit sagte : Wäre dieser Brief früher
angekommen , vielleicht hätte man cs vermeiden können ,

^ sich zu schlagen ; allein die Köpfe dieser jungen Leute
find so erhizt , daß , wenn gestern vom Frieden die Re¬
de gewesen wäre , ich nicht den dritten Theil meiner Ar¬
mee nach Berlin zurükgcbracht hatte. Dem Könige
von Preußen sind 2 Pferde unterm Leibe getödtet wor-

l den , und er hat einen Flintenschuß in den Aermel er¬
halten. Alle Fehler dieses Krieges sind aus Seiten des
Herzogs von Braunschwcig; er hat die Bewegungen
d?r Armee schlecht eMvrfen Md geleitet - er glaubte

den Kaiser noch zu Paris , als er schon ausseinen Fkan-
ken war ; er glaubte alle Bewegungen in seiner Gewalt
zu haben , und er war schon umgangen . Ucbrigens war
schon am Abend vor der Schlacht die Bestürzung un¬
ter den Chefs ; sie erkannten , daß sie schlecht postirt wa¬
ren , und daß man nun um die preuß . Monarchie spielte.
Sie sagten alle : Wohlan , wir zahlen mit unsren Per¬
sonen. Dies ist gewöhnlich die Empfindung der Men¬
schen , die wenig Hoffnung mehr haben. Die Königin
befand sich stets im Hauptquartier zu Weimar ; man
mußte ihr zuletzt sagen , daß die Umstände ernsthaft
würden , und daß am folgenden Tage große Ereignisse
für die preuß . Monarchie vorfallen könnten . Sie wünsch¬
te , daß der König ihr sagen möchte , sie möchte >sich
entfernen , und wirklich wurde sie in den Fall zesezt ,
abzureisen. Lord Morpeth , den der Lvndner Hof abge¬
sandt hatte , um über das preussischeBlut einenKaufab-
zuschließcn , ein eines Mannes , wie er , in der That
unwürdiger Auftrag , kam am n zu Weimar an , um
verführerische Anträge zu machen , und beträchtliche Sub -
sidicn anzubieten. Schon hatte der Horizont sich sehr
verfinstert ; das Kabinet wollte diesen Abgesandten nicht
sehen ; es ließ ihm sagen , daß es vielleicht wenig Si¬
cherheit für seine Person geben würde , und rieth ihm ,
nach Hamburg zurükzukehren , um dort die Begebenhei¬
ten abzuwarten . Was würde die Herzogin von Devons-
hire gesagt haben , wenn sie gesehen hatte , wie ihr
Tochtermann den Auftrag gehabt , die Kriegsflamme
anzublasen , ein vergiftetes Gold anzubieten , und dann
genöchigt gewesen wäre , niedergeschlagen und eiligst
wieder umzukehren. Man kann nur mit Unwillen Eng¬
land auf diese Art die Ehre achtungswürdiger Geschästs-
männer aufs Spiel setzen , und sie eine so gehässige
Rolle spielen lassen sehen . Man hat noch keine Nach¬
richt von dem Abschluß eines Traktats zwischen Preus-
scn und Rußland , und cs ist gewiß , daß bis jetzo kein
Russe das preM . Gebiet betreten hat. Uebrigens
wünscht die Armee sehr , die Nrsssen zu sehen ; sie wer¬
den Austerlitz in Preußen wieder finden .

Prinz Ludwig Ferdinand von Preußen und die übri¬
gen Generäle , die unter den ersten Streichen der Fran¬
zosen gesunken sind , sind itzt als die ersten Urheber
dieses unbegreiflichen Wahnsinns bekannt, Der König
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der alles Gewagte davon erfahre müssen , und der al¬
les Unglück , das die Folge davon war , empfinden
muß , ist unter allen denen , die hingcriffu wurden ,
derjenige , der am wenigsten Theil daran genommen hat .

In Leipzig ist eine so große Menge von engl. Kauf-
mannswaaren ,

' daß man schon 6o> Mili. angebotcn
hat , sie wieder lvszukanfen .

Man wird fragen was England key allem diesem ge¬
winnen kann. ES konnte Hannover wieder erhalten ,
das Vorgebürg der guten Hoffnung behalten , Maltha
behaupten , einen ehrenvollen Frieden schließen und der
ganzen Welt die Ruhe wieder geben . Es wollte
Preussen gegen Frankreich aufhctzen , den Kaiser von
Frankreich aufs äufferste bringen . Nun wohlan ! Es
hat Preuffea ins Verderben gestürzt , es hat dem Kai¬
ser einen noch größcrn Ruhm n . Frankreich eine noch grös¬
sere Macht verschast ; und es wird die Zeit kommen , wo
man sagen wird , daß England durch das ganze feste
Land in seiner Insel eingeschloffcn ist . Hofften denn
die Engländer , sie könnten mit Blut ihrem Handel
Nahrung geben und ihren Kunstflciß wieder beleben ?
Grosses Ungemach kann über England kommen ;. Eu¬
ropa wird es dem Verlust jenes Ministers und ehrli¬
chen Mannes zuschreiben , der durch grosse und wohl-
thuende Begriffe herrschen wollte ; das engl . Volk wird
ihn einst mit blutigen Thränen beweinen.

Französische Kolonnen haben sich bereits auf den
Marsch nach Potsdam und Berlin gesetzt. Es sind
Abgeordnete von Potsdam angclangt , die um ein
Schutzwache sansuchen.

Das kaiserl . Hauptguartier ist heute in Wittenberg-
(Die Fortsetzung folgt .)

England .
London , vom r8 Oct.

' Den 14 Nachmittag kam Lord Lauderdale mit sei¬
nem Gefolg von Paris wieder in LoHon an . Er be¬
gab sich nach dem auswärtigen Departement , wo meh¬
rere Cabinetsminister versammelt waren . Die Ge¬
sundheit des Lords hat gelitten , er sieht blaß und
schmächtig aus.

Der königl. prcuß . Gesandte , Baron von Jakobi ,
ist am Freitag Abends hier einqetroffen . Er hatte
schon am Sonnabend eine Cvnferens mit Lord Howiek

und Lord Grenville . Es wurde darauf ein Cabinets-
Conseil gehalten , und ein andres am Sonntag.

Das hiesige Postamt hat Befehl gegeben , daß die -
hiesigen Packetbvte hinführo directe nach Cuxhaven (
fahren sollen . 2

Da die Ncgociationcn mit Frankreich itzt abgebro -
chen sind , und die Fortsetzung des Kriegs unvcrmcid- ,
lich ist , so glaubt man , baß die Negierung eine Auf¬
forderung an das Volk erlassen und das Parlament
dessolvircn werde.

London '
, vom iy Oct.

Die Gewißheit des Kriegs znijchen Preussen und
Frankreicht hatte in England sehr angenehme Sensati¬
on erregt . Denn man hat daselbst einen hohen Begriff l
von Preufsens Macht . Am 17 hieß cs allgemein in ! ^
ganz London , die Franzosen seyen von den Preussen ^
auf das Haupt geschlagen worden. ^Mau meidet ferner ans London , daß die Minister s
den König vermocht haben , das Parlament aufzuiösen. g
Die köniqiiche Proklamation hierüber sollte nächstens «
in der Hoszeitung erscheinen.

Der Hr. Baron v . Jacobi war in England zurück,
und hatte schon mehrere Konferenzen mit dem Mini¬
ster der auswärtigen Geschäfte gehabt . Man glaubte i
allgemein , der König von Preussen würde von England 5
3 Mill . Pf St . (72 Milk Fr.) Subsidien erhalten. E

Euenheim im Üre^ gau . Bei M . S . Gvmbrich
und' Söhnen dahier , ist eine starke Parti Walachische
Wolle angckommen und in Willigen Preisen zu haben ,
wie auch alle Sorten Böhmische - und Landwvlle.

WoIfach . Wenn ein geschickter Wundarzt und ! l
Accoucheur katholischer Religion willens wäre , sich ^ I
mit einer Wittwe zu etablieren , so ist das Nähere bcy v
Herrn Amon Schaetzer , Gastgeber zum Waidhorn z» r
erfahren . ,

2
Nastadt. ( Vorla - ung .) Der in fremde KriegsDien-

ste böslich ausgetretene ledige Augustin Kuhn von Gag¬
genau solle binnen z . Monathen sich bcy seiner Obrig- E
keit stellen , und wegen seines Austritts verantworten, 2
widrigenfalls nach der Landes-Constitmion wider aus- s
getrettcne Untcrtdanen verfahrenwerden wird. Aastadl s
den 2g Sept. eLob . s
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